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Cin Apell an die Arbeiterſchaft der Cntente. 
Alle Nachrichten, die aus Budapeſt in Wien 

eingetroffen ſind, beſlätigen unſere Meldungen, 
aß der weittragende Beſchluß Karolyis, die 

Macht an eine Sowjetregierung abzugeben, in 
erſter Linie auf die außenpolitiſche Lage der un— 
gariſchen Volk«republik, daneben aber auch auf 
die innerpolitiſche Schwächung des Koalitions- 
regimes zurückzuführen iſt. Nicht wenig haben 
wohl auch die Berichte, die die Vertreter der un— 
gariſchen Sozialiſten vom internationalen Berner 
Kongreß mitgebracht haben, zu dem Entſchluß 
der ungariſchen Sozialiſten beigetragen. Es hat 
ſich in Bern und 'in den dort gefaßten Reſo— 
lution gezeigt, daß eigentlich die überwiegende 
Mehrheit der ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder 
troß der chauviniſtuchen Erregung, die die Maſſen 
in den Ententeläudern augenbücklich noch beherrſcht, 
der Pariſer Konferenz ſebr miß⸗ 
trauiſchgegenüherſtehen. Namentlich die 
imperialiſtiſche Poliuk, die die Entente und ihre 
Verbündeten Zegen die deutſche, öſterreichiſche und 
die angariſchẽ Volksrepublik betreiben, hat dort 
die ſchärſſte Ablehnung erfahren. Aus dieſen 
Sründen iſt die neue nngariſche Regierung zu der 
Reberzeugung gelangt, daß ihr Apell an die 
Proletarier aller Läuder nicht ganz 
ungehört verhallen kann. Tatſächlich 
haben die Nachrichten ats Bubaueſt in Wien 
und auch in Böhmen großen Eindruck gemacht. 
Allerdings hat ſich die Lage für Deu'ſchöſterreich 
in außenpolitiſcher Beziehung noch nicht ſo kritiſch 
geſtelt wie für Ungsrn. Andererſeits iſt die Er— 
naͤhruugslage Deutſchöſterreichs weit kritiſcher, ſo 
daß mit einer unmittelbaren Rickwirkung des 
Vorgehens der unzaruchen Sozialiſten auf Deutſch— 
öſterreich noch nicht gerechnet werden kann. 

Nebrigens findet der Beſchluß der ungariſchen 
Sozialiſten bezeichnenderweiſe auch bei der ge⸗ 
ſamten bürgerlichen Preſſe Wiens, die in dem 
Schritt der Sozialiſten eine leßte Mahnung 
an Paris erblickt, volles Verſtändnis. Selbſt 
die Neue Freie Preſſe“ betont, daß ſich auch 
die nichtſozialiſtiſchen Kreiſe Ungarns hinter die 
neue Regierung geſtellt haben, und daß ſomit 
das ganze Vand der Pariſer Konferenz ſeindlich 
gegenüberſteht. 
die erſten Beſchlüſſe 

der revolutionären Regierung. 
Das Ungariſche Telegr.⸗Korr.⸗“Bureau meldet: 

Der Revolutionäre Regierende Rat hielt unter 
dem Worſitz von Alexander Garbai ſeine erſte 
Sitzung ab, in welcher folgende wichtigere Be— 
fehlüſſe gefaßt wurden: Abſchaffung von Rong 
und Titeln, Treunung ven Kirche und Staat, 
Abſchaffung aller Zwangsſteuern fur kirchliche 
und tonfeiſisnelle Zwecke. GSleichzeitig wurden 
die Volkskommiſſare für Unterricht, Ackerbau und 

Finanzen angewieſen, zur Erledigung der hiermit 
zuſammenhängenden Fragen eine Verordnung 
auszuarbeiten. Der Revolutionäre Regierende 
Rat entſandte eine Fünfer-Kommiſſion zum Zweck 
der Vorbereitung der Wahlen der Arbeiter⸗, Sol⸗ 
daten- und Bauernräte. Der Rat beſchloß, ſämt⸗ 
liche Regiernngskonmiſſare zu entheben und for— 
dert die Arbeiterräte auf, überall dreigliedrige 
Direktorien zu wählen, welche die Geſchäfte der 
bisherigen Regierungskommiſſare zu verſehen 
haben. Der Revolunonäre Regierende Rat wird 
aus Laienrichtern beflehende Revolutions- 

erichte bilden. Der erſte Revolutionsgerichts⸗ 
z mit dem Sitze in Budapeſt wurde ſofort er⸗ 
richtet. Der Revslutionäre Regierende Rat wies 
die Voltskommiſſare an, Vorſchläge über die So— 

zialiſierung der Hänſer und Betriebe binnen kür— 
zeſter Zeit dem Rate vorzulegen. Der Rat be— 
ſchloß die Sozialiſierung der in Privateigentum 
befindlichen Kunſiſchääze von Muſeumswert, gleich— 
zeitig wurden die Volkskommiſſare für Unterricht 
angewleien, einen Vorſchlag zu unterbreiten, auf 
welcue Weiſe die Theater in den Dienſt der Pro⸗ 
letariertultur zu ſtellen und für die Maſſen zu— 
gänglich zu machen ſein werden. Sämtliche Zei⸗ 
tungen werden verpflichtet, amtliche Verordnungen 
des Revolutionären Regierenden Rates an leiten— 
der Stelle zu veröffentlichen. Der Revolutionäre 
Regierende Rat hat den Wiener Geſandten Okar 
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Bolger zum politiſchen und Andor Fenyö zum 
wirtfchaſtlichen Bevollmächtigten ernannt. 

Abwartende Haltung der Arbeiterrãte 
Deutſchöſterreichs. 

Der Reichsvollzugsausſchuß der Arbeiterräte 
Deutſchöſterreichs hal unter dem Vorſit Friedrich 
Adlers beſchloſſen, mit Rückſicht auf die volſtän— 
dige Abbänaigkeit Deutichöſterreichs von den Le⸗ 
bensmittellieferunzen der Entente der Auffor— 
derung der ungariſchen Genoſſen, ſich 
gleichfalls mit der ruſſiſchen Sowjetregierung zu 
derbinden, vorläufig niht zu folgen, 
jedoch für alle Fälle weiter zu räſten und den 
bereiis eingeleiteten Ausbau der Rätesrganiſation 
ſchleunigſt weiterzuführen. Bereits in den nächſten 
Taͤgen wird der Zentralrat der Arbeiterräte 
Deutſchöſterreichs zuſammentreten. Seinen Be— 
ſchluß hat der Reichzvollzngsausſchuß in einem 
Aufruf an das Proletariat Ungarns 
näher begründet, in welchem es heißt: 

„Mit ernch ſind wir der Meinung, daß heute, 
nach dem Zirſammenbruch des deutſchen und 
öſterreichiſch- ungariſchen Imperialismus, der 
Hauptfeind' der mperialiſtiſche Sieger iſt. Die 
Konferenz der Sieger in Paris ſoll, wenn ſie 
ganze Völker vergewaltigen und das Selbſtbe— 
ſtimmungsrecht der Nation beugen will, auf den 
entſhloſſenen Widerſtand dee Ardei— 
ter fioßen; aber wenn wir heute eurem Rate 
folgen würden, dann würde uns der Entente— 
kapilalismus vernichten. Unſere Abhänzigkeit von 
der Entente iſt eine vollſtändige. Wohl aber iſt 
es unſere heiligſte Pflicht, für alle Fälle gerüſtet 
zu ſein. Ull unſere Winſche ſind bei euch! Mit 
Spannung verfolgen wir die Ereigniſſe usd hof⸗ 
fen, daß die Sache des Sozialismus ſiegen wird. 
Kampfbereit ſtehen auch wir, gewillt zu erfüllen, 
was die geſchichtliche Notwendigkeit fordern 
wird.“ 

Cine „internetionale rote Armee“. 
Das Volkskommiſſariat für Heerweſen richtete 

an die heimgekehrten ungariſchen Proletarierkrie⸗ 
ger des ruſſiſchen Noten Heeres einen Aufruf, in 
welchem es unter anderem heißt: „Ihr habt für 
die Befreiung des internationalen Proletariats 
auf den Schneefeldern Sibiriens, in den Urwäl— 
dern des Urals und auf den Ebenen von Turke⸗ 
ſtan geblutet. Im Proletarierheer des Sowiet⸗ 
ungarns iſt in erſter Reihe euer Platß. Kommt 
und meldet euch im erſten internationalen roten 
Negiment. Wir haben euch alle nötig.“ 

Einen Rufruf ähnlichen Inbalts in ruſſi— 
icher Sprache hat dat Volkskommiſſariat für 
Heeresweſen an die in Ungarn befindlichen ruſſi⸗ 
ſchen kriegzgefangenen Proletarierbrüder gerichtet. 

Die geſamte ungariſche Preſſe ohne Unter⸗ 
ſchied der Partei begrüßt das neue Rezime. In 
einer Beſprechung der neuen Ordnung ſchreibt 
„Peſti Hirlaph“: Ohne einen Tropfen Blut zu 
vergießen, hat die ungariſche Proletarierdiktatur 
die Staatsgewalt übernommen. In unſerem neuen 
Freiheitskampfe gereicht dieſe Uebernahme der 
Staatugewalt ohne jedwedes Blutvergießen zu 
nicht geringem Ruhm. 

Dir „Peſter Lloyd“ beſpricht eingehend die 
Wirkung der Proletarierdiktatur in Ungarn auf 
Frankreich und Eugland und führt aus: 
„In der Luit, die vom jornigen Rufe der unga⸗ 
riͤchen Sturmalocke zittert, ſchwingen die Vor—⸗ 
zeichen eines Erobebenſs, das ſich vom Ural bis 
zur Thenſe erſtreckt. Die ungariſche Räterepu⸗ 
blik iſt eine Etappe auf dem Etoberungswege des 
Kommuniemus, der nach dem Weſien führt.“ 

Cenins Bũnaͤnisanerbicten. 
Am Sonnabend trat die ungariſche Räte—⸗ 

republick'im Wege der Cſepeler Funkſpruchſtation 
mit der ruſſiſchen Räterepublik in Ver— 
bindung, indem ſie an Moskau, zu Händen Leniuns, 
folgenden Spruch abgab: 

„Das ungariſche Proletariat, welchhes die ganze 
Stagitgewalt an ſich gebracht bat, dat die Tiktatur des 
Proletarials eingeführt uad begräßt Sie ale Führer 
des internationalen Proleiariats. Wir über eben Ihnen 
den Rusdruck unſerer revol«tionären Solidarität und 
entbieten unſeren Sruͤß dem ganzjen revolutionäron 
ruſſiſchen Preletarrat. Die Partei der Sszial— 
demnoekraten hat ſich auf den Standpunkt 
der Kommuniſten zgeſtellt. Die beiden Parteien 

wirken im Einvernehmen und wir nennen uns, ſo lange 
der Moskauer Kongreß keinen einheiilichen Titel für 
uns feſtftellt ungarlä dijche Sozialiftenpartei. Wir er⸗ 
bitten in dieſer Hinſicht eniſprechende Weiſungen. Der 
Ratder Volksveauſiragten hält serade jetzt Sitzuug. 
Genofſe Bela Kun iſt Volkskommiñar für auswärtige 
Angelegenheiten. Die un⸗ariſche Näterepublit erbittet 
ſich ein Schutz, und Trutzbüudnugs der 
ruſſiſchen Sowjetregierung. Die Waffen in 
der' Hand' bieten wir ſämtüchen Feinden des Proleta— 
rats Trutz und bitlen um ſoſortige Mitteilung über die 
militãäriſche Lage. 

Abends 9 Uhr 10 Minuten traf folgende 
Botſchaft aus Moskau ein: 

„Meinen auſfrichtigen Gruß der proletariſchen 
Regierung der ungariſchen Räterepublik und insbeſon⸗ 
dere dem Genoſſen Vela Kuhn. Ihre Botſchaft habe 
ich in dieſem Augenblick dem Kongreß der Kommuniſten⸗ 
pariei des bouchewiſtiſchen Rußland, mitgeteilt Sie 
wurde mit unendlicher Begeiſterung auſgensmmen, Um 
die Veſchlüſſe des Moskauer Kongreſſes und ebenſo den 
Bericht über die militäriſche Lage mitzuteilen, iit es 
unbedingt notwendig, zwiſchen Budapeſt und Meskau 
eine ſtändige drahtlore Verbindung anrechtzuerhalten. 

Mit kommuniſtiſchem Gruß und Händedruck 
Lenin.“ 

Cin Funkſpruc Tſchitſcherins, 
Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen 

Tſchetſcherin richtete an den Volkskommiſſar für 
Auswärtiges in Budapeſt aus Mosſskau einen 
Funkſpruch, worin er ausführlich die gegenwärtige 
Jage der ruſſiſchen Sowjetrepublik und ihre Trup⸗ 
pen, ſowie deren Erfolge namentlich im Süden 
uͤnd in der Ukraine ſchildert. „Das jetzige Syſtem 
der Entente“ heißt es weilter, „beſteht darin, 
nicht ihre eigenen Soldaten gegen uns zu ſchicken, 
ſondern andere ins Feuer zu treiben. 
Deutſchland, das ſich ihrem Willen fügt, hat 
unter Hindenburg eine neue Armee als linken 
Flügel gegen uns gebildet, während die polniſche 
AÄrmee das Zentrunm und die uükrainiſchen Petljura— 
truppen den rechten Flügel dieſer Invaſions- 
armee bilden. Während unſere Truppen im 
Dongebiet von Uralik und Orenburg, ſiegreich 
vordringen, nähert ſich der deutſche linke Flügel 
Poniewieſh, die letriſchen roten Truppen bedro— 
hend, das polniſche Zentrum aber bewegt ſich 
gegen Wilna und Minjk und hat Barano— 
wiiſchi genommen. Dieſe gleichzeitige Offenſive 
iit offenbarbar die Ausführung eines wohlvor— 
berezteten Planes, hinter dem die Entente ſteckt. 
Unſere Lage im Weſten iſt daher ſchwierig, am 
ſchwierigſten iſt die unſerer lettiſchen und li— 
tauiſchen Verbündeten. Da nun die ukrainiſchen 
Sowjeitcuppen ſich Galizien nähern, wo es 
ſchon gärt, ſind wir dadurch unſerem ungariſchem 
Verbündeten nahe, der im Ruücken unſerer Feinde 
ſteht. Gegen die anftürmenden Deutſchen und 
Polen werden neue Kräfte zuſammengezogen. Das 
Erſcheinen eines Verbündeten in Mitteleuropa iſt 
ſehr wertvoll.“ 

Blutige ſämpfe in Budapeſt. 
Berlin, 27. März. (P. A. T.) 

Das „Berliner Tageblatt“ meldet: Die un⸗ 
gariſchen Bolſchewili laſſen, indem ſie ſich den 
Weg zur Macht bahuen, ebenſo wie die ruſſiſchen 
Bolſchewiki blutige Spuren des Terrors, der 
Gewalt und des Raubes hinter ſich. Entgegen 
den anfänglichen Meldungen aus Budapeſt kam 
es dort zu blutigen Straßenkämpfen 
und Unruhen. In der Nacht vom Freitas 
zum Sonnabend wurde der Bahnhof beſetzt und 
in den Straßen Geſchütze aufgeftellt. Die Bol— 
ſchewiki hielten alle Offiziere an und riſſen ihnen 
die Abzeichen herunter. Alle Galanterie, Juve— 
lier· und Lebensmittelläden wurden von den Bol— 
ſchewiki beradubt und an einigen Stellen ſogar 
denoliert. Die Bevölkerung flüchtet zu Tan— 
ſenden aus Budapeft. Das kommuniſtiſche Gericht 
befahl alle Durchreiſenden zu internieren. Nehnlich 
wie in Petersburg und Mostau beginnt ſich 
überall die MAnarchie auszubreiten. An das 
Steuer werden politiſche Analphabeten geſest. 
Im ganzen Lande beginnen ſich Gewalttaten 
auszubreiten. Die Sozialiſierung der Fabriken 
hat die fatalſten Folzen. Die Arbeiter ließen 
ſich große Summen auszahlen, kommen aber da⸗ 
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gegen nicht zur Arbeit. In einigen Tagen wird 
der ganze Fabritbetrieb in Budapeſt und der 
Provinz eingeſtellt werden. 

Berlin, 27. März. (P. A. T.) Das ‚Ber⸗ 
liner Tageblatt“ meldet, daß die früheren Radio⸗ 
telegramme über die Vorfälle in Budapeſt falſch 
ſeien. Unwillkürlich müſſe man ſich an die Zeit 
erinnern, da Radek ails Direktor des „Radio— 
wertnik“ die Welt mit falſchen Nachrichten Üüber 
die Vorfälle in Rußland überſchwemmte. Tatſache 
ſei, daß in Budapeſt eine unerhörte Panik 
herrſche. Die Bevölkerung wird von Räuber- 
banden, den gewöhnlichſten Kriminalverbrechern 
terrorifiert, die das Steuer der Negierung in die 
Hand nehmen. Von einer Vereinigung des Lan⸗ 
des mit der kommuniſtiſchen Republik ſei nicht 
die Rede. 

Budapeſt, 27. März. (P. A. T. Funkſpruch 
der Poſener Station.) Alle politiſchen Parteien 
und Gruppierungen ſind aufgelöſt. Die Ver— 
bindung zwiſchen Wien und Budapeſt iſt unter— 
brochen aus Anlaß der Beſetzung der, Ortſchaft 
Raak durch die Tſchechen, in der ſich eine große 
Fabrik von Feldgeſchützen beſindet. 

Poſen, 27. März. (P. A. T.), Zwiſchen 
Lenin'nnd dem Führer der Bolſchewili in Un⸗ 
garn, Kun, eriolgte geſtern abermoels ein leb⸗ 
hafter Meinungsaustauſch mit Hilſe des Radio⸗ 
lelegraphen. Budapeſt rief Moßkau an und be⸗ 
gann das Geſpräch. Lenin unterhielt ſich längere 
Zeit mit Kun Hierbei antwortete er ſofort auf 
verſchiedene Fragen über die Organiſation der 
Sowjets und der Arbeiterräte in Rußland. Wie 
qus dem Geſpräch hervorgeht, beabſichtigt die 
Budapeſter Regierung ſich die bolichewiſtiſche 
Organiſation in Rußland in jeder Hinſicht zum 
Muͤſter zu nehmen. 

Paris, 27. März. (P. A. T. Funlſpruch der 
Poſener Station.) Die Zeitungen ſchreiben, daß 
das, was ſich gegenwärtig in Budapeſt ereignet, 
morgen in Berlin ſein werde, wenn die 
Deutſchen verſuchen ſollten, die Friedensbedin— 
quugen abzulehnen. Es gibt nur zwei Mög'ich⸗ 
keilen, dieſem zuvorzukommen, man muß den Bol⸗ 
ſchewismuß aus Ungarn vertreiben und Rumänien 
und Bulgarien vor der Ueberſchwemmung durch 
den Bolſchewismus retten. Die Friedenskonferenz 
muß entſchiedene Schritte zur Ausrottung des 
Bolſchewismus in Rußland unternehmen. F 

Wien, 27. Mäcz. (P. A. T.) Das Organ 
der ungariſchen Kommuniſten veröffentlicht das 
kommuniſtiſche Programm, das in erſter Reihe 
die Abſchaffung der bisherigen Re zierungsform und 
der Gewait der Bourgeodiſie proklamiert. Das 
bisberige Militär und ſeine Regierung müſſen 
verſchwinden. Der rote Terror iſt notwendig, 
da ein weißer beſteht. — Das „Neue Wiener 
Journal“ meldet aus dem Haaz: Unter dem 
Eindruck der Vorfälle in Ungarn beſchloſſen/ die 
Großmaͤchte alles zu tun, was in ibrer Macht 
liegt um im Laufe dieſer Wothe die 
Arbeiten am Friedensvertrag zu be— 
endigen. 

Reichetag. 
(Schluß des Sitzungsberichtes). 
Ibg. Grabſki, der zu Beginn ſeiner Rede 

darauf hinwies, daß die Polen nicht erſt nach 
dem Siege der Entente in den Kampf eingetreten 
ſeien, fährt fort: 

Es muß die Tatſache feſtgeſtellt werden, daß 
nicht nur gewiſſe Kategsrien der polniſchen mili— 
täriſcheu Formationen, ſondern alle, die es nur 
gab, im Kampfemitden Zentralmäch— 
teenn ffanzen. Das war em gemeinſamer Kampf 
des ganzen Votkes. Dies wurde nicht erſt nach 
der Beſiegunz des Feindes feſtzeſtellt. Eine 
Feſtſtellung alles deſſen iſt nötig, um den Wert 
der polniſchen Stimme zu heben und um unſere 
innere Kraft für dieſe ſchweren und großen Auf— 
gaben zu ſtaͤrlen, die uns heute erwarten. Jeg—⸗ 
liche Distſſion oder Polemik darüber, wer Recht 
hatte, di jexigen, die im Anfang des Krieges die 
ganze Angeteacuheit Pelens zum Kampf mit den 
Deutichen jührren, oder die, die die Schärfe 
ihres Kampfes vor allem gegen Rußland richte⸗ 
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ten, die Diskuſſion darüber, wer die Zukunft 
beſſer vorausſah, wer ein beſſerer Patrio wan 
ſtärkt unſere Kräfte nicht, muß ſie höchſtens 
ſchwächen. Man muß einmal mit diefen Dis 
kuſſionen aufhören. Wir müſſen alle ſagen, alle, 
mit Ausnahme vielleicht irgendwelcher kleiner 
polniſcher Gruppen, daß es niemals Leute in 
Polen gab, die die Zukunft Polens entweder auf 
Deutſchland oder auf Rußland aufgebaut hätken. 
Es gab nur Leute, die entweder Deutſchland oder 
Rußland für unſeren größten Feind anſahen. 
Unſere ganze geſchichtliche Zukunft machte es * 4 9 7 2 X 

jedem Polen klar, daß Ziel und Sireben, für die 
man die polniſche Iugend zu den Waffen rufen 
darf, einzig und allein die Unabhängigkeit des 
freien Vaterlandes ſein kann. Es gab nur ein 
Ziel, das anzuſtreben war. Wenn es auch 
Unterſchiede in den Methoden gab, ſo wollen 
wir heute nicht danach fragen, welche Methode 

utreffender war. 
In ganz Europa en, der 
alles das vorausgeſehen hätte, was uns dieſer 
Krieg bringen wird. Alle Anſtrengungen, welcher 
Art ſie auch waren, haben es beſtätigt, daß das 
polniſche Volk den Kampf für die Unabhängigkeit 
des durch die Teilungen zerriſſenen Vaterlandes 
auch nur einen Augenblick aufgegeben habe. 
Redner meint, daß obgleich wir im Bündnis mit 
den verbündeten Staaten ſtehen, dieſem Bündnis 
noch rechtliche Form gegeben werden müſſe, die 
den politiſchen, mlitäriſchen und wirtſchäftlichen 
Verträgen entſpräche, zu denen der Reichstag die 
Regierung nach dein vorgelegten Antrag auffor— 
dert. Dies müſſe unbedingt geſchehen, weil unſer 
Lage heute in internationaler Hinſicht nuch 

e 

J 
volltommen klar ſei. Wir müſſen uis 
Rechenſchaft darüber abgeben, daß die Lage 
Polens nicht günſtiger, ſondern immer ſchwerer 
wird und daß die Gefahr in der letzten 
Zeit gewachſen iſt. Wir müſſen uns 
Rechenſchaft darüber abgeben, was jene bol—⸗ 
ſchewiſtiſche Umwälzung in Ungarn 
bedeutet. Das iſt nicht ſo einfach, wie es 
manchem ſcheinen könnte. Uns allen, die wir auf 
dieſe Dinge während der ruſſiſchen Revolution 
aus der Nähe geſchaut haben, fällt es auf, daß 
es im bolſchewiſtiſchen Heer ſehr wenig, faſt gar 
keine Gefangenen aus der fruͤheren öſterreichiſch— 
ungariſchen Armee, Deutſche nud Polen gab, 
aber ſehr viel Magyaren. Es läßt ſich 
nicht leugnen, daß die bolſchewiſtiſchen Ideen 
bei Leuten mit einer gewiſſen Kultur und von 
gewiſſer Raſſe leichter Anklang finden. Wir ſehen 
jedenfalls ein ſich anbahnendes neues Kriegsbündnis 

Rußlands mit Ungarn vor nus und e 
kann ſehr leicht geſchehen, daß es ſich auch auf 
die benachbarien öſterreichſſchen Länder und auf 
Deutſchland ausdehnt. Deuſſchland braucht nicht 
einmal ein bolſchewiſtiſcher Staat zu werden, 
hat es doch noch als konſervativer Staat ein 
Bündnis mit dem bolſchewiſtiſchen Rußland abge— 
ſchloſſen. Alles weiſt darauf hin, daß Deuiſch— 
land nicht die geringſte Abſicht hat, ſich ohne 
Widerſtand dem Spruch des Friedenskongreſſes 
zu unterwerfen. Der Krieg iſt im Weſten beendet, 
ob er aber in Oſt- und Mitteleuropa beendet iſt? 
Es iſt ſicher, daß dieſe Staaten nicht mehr fähig 
ſind, neue ungeheuren Kriegs— Anſtrengungen zů 
machen, deren Zeugen wir in den lehzten Jahren 
waren. Sicher iſt auch, daß dieſer große Welt— 
krieg heute nicht mehr aufleben kann. Leider aber 
kann Polen leicht von allen Seiten von dieſen 
Völkern und Stäaten umzingelt werden, die doch 
verſuchen werden, noch einen bewaffneten 
Widerſtand gegen den Urteilsſpruch 
des Kongreſſes zu wagen, denn dieſe Staaten 
ſtütten ihre ganze bisherige Exiſtenz auf Annexion 
und Gewalt, und nicht auf die Grundſätze der 
Gerechtigkeit und die rechtlichen internationalen 
Verhältniſſe, denn dieſer lürteilsſpruch wird ihnen 
große Verluſte bringen und iſt eine Niederlage, 
die ihre ganze Vergangenheit auslöſchen wird. 
Und gerade in der Geſchichte der letzten anderthalb 
Jahrhunderte, in der imperialiſtiſchen Geſchichte der 
Annexionstriumphe der drei großen Mächte iſt die 
Auslöſchung ihres Triumphs die Auslöſchung ihrer 
Vergangenheit. Die Entwicklung die er drei großen 
Mächte war das Grab der Freiheit der Republik 
Polen und ihr Fall iſt die Auferſtehung der Re— 
publik. 

Das, was ſich jetzt in allen unſeren Grenz— 
marken abſpielt, der Kampf in Oſtgalizien, in 
Weißrußland und in dec Provinz Poſen, der 
Kampf, der an den Grenzen Schleſiens und des 
Konigreichs droht, ſind nicht nur zufüllige Konflikte, 
es iſt ein gegen Polen gerichteter Gedanke, das 
Syſtem, an allen Grenzen der Republik Kämpfe 
herdorzurufen, die unſere Kräfte brechen ſollen, 
um die Erſtehung eines großen, ſtarken, eines 
ſolchen Polen zu verhindern, das ſich nicht nur 
ſelbſtändig entwickeln, nicht nur eine ihm ge— 
bührende Entwicklung in der Ziviliſation erreichen, 
aber das ein ſtarler Faktor des Friedens im ganzen 
Europa ſein könnte, eines Friedens, der auf die 
Achtung vor dem Vöolkerrecht geſtützt 
wäre. Angeſichtsdeſſen müſſen wir dafür ſorgen, 
daß Polen ſchsn heute eine deutliche Stellung in 
der internationalen Welt habe, daß dieſe Stellung 
formell und deutlich feſtgelegt werde. Deswegen 
bringt die Kommiſſion flir Auswärtiges dieſen 
Antrag in den Reichstag ein in der Ueberzeugung, 
daß er von dem Reichstag einſtimmig angenommen 
werden wird, denn es haͤndelt ſich nicht nur um 
die Annahme dieſes Antrags, ſondern darum, daß 
die internationale Politik Polens eine 
wirkliche Kraft und einen wirllichen Wert habe 
zu einer Zeit, da es für die Welt klar iſt, daß 
dieſe Richtung nicht die Richtung der einen oder 
der anderen Partei iſt, ſie aber aus dem wirklichen 
Bewußtſein des polniſchen Volkes fließt, daß ſich 

in dieſer Politit abſolut das ganze polniſche Volk 
vereinigt. (Bravo.) 

Abg. Pfarrer Teodorowicz hebt hervor, 
daß dies der erſte öffentliche Akt iſt, in dem 
Polen erklären wird, mit wem es zu gehen 
wünſcht. Unſer Bündnis mit der Entente ſagt 
uns, daß wir nicht mehr allein ſind. Wie wir es 
ſeit der Teilungen Polens und in der Aufſtände 
waren. Hierauf hebt Redner hervor, daß eine 
reale Grundlage des Bündniſſes mit der Entente 
uch ideale Momente begleiten, die bisher ſo 

leicht genommen wurden. Darin, daß die Eu— 
tente uns ebenſo braucht wie wir die Entente, 
liegt die bezeichnende Tatſache, daß wir als 
Schwache nicht zum Betteln bei Starken verur— 
teilt ſind. Gemeinſame Intereſſen verbinden uns 
mit der Entente und beſonders da, wo es ſich 
um die gemeinſamen Feinde handelt; 
Deutſchland und Bolſchewismus. Nach 
den letzten Vorfällen gelangt die Entente zu der 
Ueberzeugung, daß Deutſchland weiter ihr Feind 
bleiben wird. Aenlich verhält es ſich mit dem 
Bolſchewismus, von dem Polen heuté wie ein— 
Juſel umgehen iſt, an der ſich die Gelüſte des 
Bolſchewismus zerſchlagen. Das Geheimnis 
dieſes moraliſ Widerſtandes iſt die tieſe Re 
ligioſität unſeres Volles. 

Die geſchichtliche Bedeutung dieſes Krieges 
tritt immer deuütlicher hervor. Wir ſiehen jeht 
vpor einer ſehr langen Epoche, die beirteffs de 
Form anders, hinſichtlich des Charalters dieſelbe 
iſt. Dort war es der deutſche Imerialismus, 
der zuſammenbrach, hier der Imperialismus der 
Trotzli und Lenin, der ehe er ablebt, beceit ift, 
dle ganze Welt in Trümmer zu verwaändeln. 
Hier genügen aicht mehr die Loſungen der inter— 
nationalen Gerechtigkeit, hier bedarf es der in— 
neren Gerechtigkeit, die im ganzen Syſtem des 
Staates quillt. Die gegenwaͤrtigen Vorfaͤlle 
werden die Willigen und Unwilligen zu weiterem 
endgültigen Kampfe zwingen, daͤmit das Wert 
des Friedes volllommen werde. Wir müſſen an 
eigene ſelbſtändige innere Arbeit denken. Dank 
dieſer unſerer Arbeit wird Polen, Europa ſeine 
geſchichtliche Sendung verklnden. Redner kündigt 
an, daß er in der Angelegenheit der öſtlichen 
Grenzmarken eine beſondere Entſchließung ein— 
bringen werde. 

Abg. Rataj wünſcht das Bündnis mit der 
Entente nicht vom amtlichen Standpunkt aus zu 
behandeln, wie der Vorrebner, fondern als Be— 
hältnis zwiſchen zwei Konträahenten. Redner 
ſchildert die Frage der weſtlbichen pohni— 
ſchen Grenzen wobei er bemerkt, daß wir 
mit der Löſung der Kommiſſion Eambons im 
allgemeinen zufrieden ſein können. Es wurde ſich 
nur noch um die Kreiſe Syeow und Namslat 
handeln. Große Sorge bereltet nuus die Teſche⸗ 
ner Frage, welches Land wir nicht abgeben kön⸗ 
nen. Weiter gedachte Redner Zips und Srau s, 
worauf er zur Frage der öſtlichen Grenzen 
überging. Was Litauen anbelangt ſo müſſen 
wir auf dem Standpunkt ſtehen, daß wir eine 
Politik der Annexion nicht führen vollen, aber 
das was ethnographiſch polniſch iſt, muß dem 
polniſchen Staate einverleibt werden. Zum 
Schluß ſchlägt Redner im Namen ſeines Klub⸗ 
die folgende Entſchließung vor: Der Reichstag 
fordert das Miniſterium des Auswärtigen auf, 
die diplomatiſchen Poſten in den verbündeten und 
neutralen Staaten mit Geſandten zu beſetzen, die 
dem Miniſterium des Auswaͤrtigen gegenüber ver— 
antwortlich wären; im beſonderen fei an Stelle 
des Nationalkomitees in Paris, das bis jett die 
Funklionen einer diplomatiſchen Vertretung Polens 
Frankreich gegenüber ausübte, ſofort ein Bot⸗ 
ſchafter zu ernennen. 

Abg. Daszynſki: Die Partei des Redners 
wird für die Eniſchließung der Kommiſſion 
ſtimmen. Der Völkerbund muß ſich auf 
zwei Säulen ſtützen: auf die Unabhängigkeit der 
vereinigten Voͤlker und auf die internatio— 
nale Solidarität aller Bölker ohne 
Ausnahme. Dies allein kann, wenn nicht 
einen ewigen, ſo doch einen lange dauernden 
Frieden ſichern. Alle europäiſchen Völker müſſen 
in dieſem Bunde vertreten ſein, alſo auch die 
Deutſchen, Ruſſen, Ukrainer, Tſchechen und 
Ungarn und alle die, die ſich noch in jenem blu— 
tigen Strudel dieſes furchtbaren Durcheinanders 
und ungeheuren Wirrwars befinden, deſfen Zeugen 
wir hier in Polen ſind. Die Ausſchließung irgend 
eines Volkes würde die Gefahr kines 
neuen Krieges in 10bis 15 Jahren 
in ſich bergen. Wir wollen, daß die Summe 
verſtumme, die ganzen Völkern Ehre und Glau— 
ben abſprach. 

Nach 10, 15 Jahren werden auch wir in 
dieſen Strudel geriſſen werden, deſſen Beiſpiel 
die Geſchichte der Menſchheit bisher noch nicht 
kannte. Und wehe uns, wenn wir uns bis 
dahin nicht als Staat finden, der ſeinen 
Arbeitern und ſeinen Bauern Arbeit zu geben 
vermag, deun dann werden wir als Fraß nach 
allen Ländern gehen. Und deswegen braucht 
Polen ein reales Bündnis, ein Bündnis des Jn— 
tereſſes. Hierauf geht Redner zu der Beſprechung 
der Grenzen über, wobei er für die weſilichen 
Grenzen die Meeresküſte mit Dauzig und die 
Grenzen fordert, die die Vertretes des preußiſchen 
Teilungsgebietes zeigen werden. Redner bringt 
eine Entſchließung ein, in der die Regierung auf— 
gefordert wird, unverzüglich polniſche Vertreter 
zum Friedenskongreß und in die befreundeten 
und neutralen Siaaten zu entſenden. 

Es ſpricht noch Abg. Witos, worauf der 
Miniſterpräſident Paderewſki das 
Wort ergreift und unter anderem folgendes aus⸗ 
führt: Das von den Weltmächten anerkannte 

Volen, das heute ſchon zu den freien Völkern 
und unabhängigen Staaten gezählt werden muß, 
müßte in Hinſicht der zibilifierten Welt, um zu 
zeigen, daß es kein kleines Volk iſt und kein kle 
ner Staat ſein will noch kann, umſo beſtimmter 
ſagen, mit wem es Beziehungen auknüpfen will 
und welcher Art dieſe Beziehungen ſein ſollen 
Dieſe Beziehungen müſſen von guler und dauer— 
hafter Natur und der eingenommene Staudo nnt 
ein deutlicher und offener ſein. Troßdem ich nit 
dem Herrn Abg. Raiaj in keine Polemik eintreten 
möchte, kehren meine Gedauken zur fernen Ver— 
gangenheit zurück. Während zweier Kriegsjahre 
war unſer Standpunkt nicht allen verſtandlich. 
Vor allem konnten die kämpfenden Völker nicht 
verſtehen, daß uns Polen trotz der wahrſten und 
herzlichſten Freundſchaft zu Frankreich und der 
Sympathie zu den verbündeten Staaten, daß uns 
die geſchichtliche Notwendigkeit gezwungen hat, 
gegen ihren Verbündeten vorzugehen, der ja unſer 
Feind war. Das wird uns als Schlechtigkeit an— 
gerechnet, worüber man ſich nicht wundern darf. 
Mit der Zeit änderten ſich die Anſichten der 
Entente in dieſer Angelegenheit. Ich will hier 
nicht die Ereigniſſe anführen, die ſich daran ge⸗ 
reiht haben. Die größte Rolle ſpielte hier der 
Abfall Rublands, auf das große Hoff—- 
nungen geſetzt wurden. Aber der Krieg iſt nun 
auch ohne Rußland gewonnen worden. Als im 
Weſten die leßzten Kampfe ſtattfanden, befand ſich 
zum Glück unſere Armee in Frankreich. Eine 
große und aufopfernde Tat iſt auch die der pol— 
niſchen Armee in Amerika. Dieſe Armee, unter 
der wohlwollenden Obhut Englands auf kanadi⸗— 
ſchem Gebiet zuſammengeſtellt, von Frankreich 
bewaffnet und eingeübt, wurde von den Vereimnig 
ten Staaten und dann von Frankreich, England 
und Italien anerlannt. Sie wurde dann zum 
erſten Bande, das unſer Vaterland mit der Entente 
verknüpfte. Ich habe dies gerade deswegen er— 
wähnt, weil hier ſeinerzeit noch keine Regierung 
war, die irgend welche Außenpolitik hatte treiben 
können. Dies tat das polniſche Vollskomitee in 
Paris, das ſich daher Verdienſte erworben hat. 
Dieſes Komitee anzugreifen iſt ſchon daus dem 
Grunde nicht angängig, weil es ſeine hiſtoriſche 
Aufgabe egfüllt hat. Heute hat das Volkskomilee, 
— und da ih Mitglied desſelben war, kdann ich 
dies ait gutem Recht ſagen — keine KTriſtenz— 
berechtigunz mehr. Wir haben hier einen Reichs 
tag, eine Regierung und für eine zweite Regie⸗ 
rung iſt kein Plaß vorhanden. Dort kann nur 
eine Inſtitution beſtehen, die von der Regierung 
nach den Befehlen des Reichstages kontrolliert 
wird. 

Es wurde hier davon geſprochen, im Namen 
welcher Loſung dieſes Bündnis geſchloffen werden 
ſoll. Wir fordern von niemandein Güte und 
bitten niemanden um Almoſen. Und die pir 
mit unſeren phyſiſchen und moraliſchen Werten 
vertraut ſind, können mutig behaupten, daß die⸗ 
ſes Bündnis mit der Entente für Volen nicht 
nur nötig iſt, ſondern für ganz Europa eine 
Notwendigkeit bildet. Wir ſind nicht elend und 
arm, wir ſind reich. In der Seele des polni⸗ 
ſchen Volkes regiert eine angeborene moraliſche 
Kraft. Der polniſche Bauer, Arbeiter und Sot 
dat beherbergen in ſich einen Schatz von Pflicht— 
gefühl, Ausdauer, Befähigung und Geduld und 
darin liegt unſere Kraft und unſer Reichtum. 
Nur müſſen wir uns beeilen. Sie beſiegten 
Staaten und das deutſche, ruſſiſche, ungariſche 
Volk und teilweiſe Oeſterreich Ungarn ſuchen 
Rettung ian den Armen der Revolnmion. Sae 
ſiegreiche Polen hat zu ſchwere Berlufte getragen, 
um ſich dieſen Verſuch erlauben zu tönnen. 8 
jetzt ſchützen es die geſunden Geſellſchaftsinſtinkte, 
das moraliſche Niveau des Volkes und des I 
beiters. Das Volk und beſonders der Arbeiter 
hat zu viel gelitten und leidet immer noch. Wir 
müſſen ihm wie am ſchnellſten das geben, was 
ihm billigerweiſe zukommt. 

Für den Wiederaufbau des Laudes 
und zur Erhaltung unſrer Valuta benötigen wir 
eine große Anleihe und ungeheure Kredite von 
Außen. Die Erlangung dieſer Anleihe und die— 
ſer Kredite wird uns — ſofern wir nicht den 
verbündeten Staaten gegenüber eine Stellung 
einnehmen, nicht wirkuͤch freundſchaftliche Be— 
ziehungen anknüpfen weroöͤen— nicht leicht fal⸗ 
len. Polen kann nicht mit einer Hand Nuniuon 
und Lebensmittel annehmen, die ihr durch langen 
Kredit gewährt werden und die dieſelbe Hand 
nach der Anerkennung des Staatee und nach 
Milliardenanleihen ausſtrecken und die aunber 
furchtſam hinter dem NRücken verſtecken. Polen 
muß ſeinen Freunden beide Hände wahr und 
herzlich entgegenſtrecken, um zu zeigen, daß ſie 
rein ſind, daß fie unfähig ſind, das Traktat zu 
brechen, daß ſie feſt ſind and ſich ſelbfſtund ihre 
Freunde beſchützen können. Bie Regierung iſt 
immer bereit, jegliche Pflichten zu übernehmen, 
die ihr der Reichstag durch ſeinen Beſchluß auf— 
erlegen wird unð dieſe mit der ganzen Kraft zu 
unterſtüten und zu foͤrdern.“ 

Auf den Antrag des Marſchalls wurde die 
weitere Beſprechung in den ausländiſchen Ange⸗ 
legenheiten auf morgen vertagt. 

Darauf wurde die Geſetzesvorlage betr. Aus— 
hebung der diplomierten Aerzte zum aktiven Ni⸗ 
ltärdienſt vorgeleſen. Die Vorlage wurde ohne 
Debalte der Militärkommiſſion überwieſen. 

Die Sitzung wurde um 7 Uhr 35 Minuten 
geſchloſſen. Die nächſte Sitzung morgen. 

Lodz, den 28 Wärz 
Kirchliches. 

St. Johanniskirche, abends 
gottesdienſt ſtatt, zu welchem 
freundlichſt eingeladen werden. 

Vaſtor J. Dietrich. 
„Ein Lodzer Sanitätszug. Der hieſige 

Hilfsverein für polniſche Soldaten wird auf An⸗ 
regang der Militärbehörden einen Sanitätszug 
einrichten, der „Lodz“ benannt ſein wird. 8346 
dieſem Zwecke werden aus Kratau en— Reihtze 
von Sanitätswaggons nach Lodz geſchickt werden, 
die nach ihrer vollſtändigen Emirichtung an die 
Front abgehen ſollen. Der Uaterhalt dieſes 
Sanitätszuges wird monatlich einige 10000 M. 
koſten. 

Sie Rekrutierung. Au vorgeſ 
ſtellten ſich der Aus hebũngskommiſſion 
Mäuner. Dovon reichten 80 Gefache n 
langung von Erleichterungen ein. 33 Bittſchrif⸗ 
ten wurden nicht berückſichtigt. Im ganzen wur⸗ 
den 60 junge Männer zurückgeſtellt, J für mili⸗ 
tärdienſtuntauglich erklärt und 4 angenommen. 

Am geſtrigen Tage ſtellten ſich im Lolal der 
polniſchen Ergänzungskommiſſion Rekruten 
der Gemeinden im Loͤdzre Kreiſe: Brus, Rabien, 
Choijny und Babice. Den Vocſitßz führte der 

Heute, Freitag, findet in der 
8 Uhr Paſſions⸗ 
die Gemeindeglieder 
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trigen Tage 
105 junge 

im 

die 
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Evidenzoffizier, Leutnanl Dlugosewſli. Im gan— 
zen wurden 159 Rekruten gemuſtert: 6Gwuten 
für militärdienſtuntauglich ertlaärt7 zurückgeſtellt 
und 123 angenommen. 

Geſtern unterſuchte die Aushebungskommiſſion 
die jungen Männer aus den Gmenn Rsʒew 
Konſtanſynow), Nowoſolna und Puczniew, wobei 
22 für tauglich befunden wurden Eine wel⸗ 
Kommiſſion befaßte ſich mit der Surchſicht von 
82 Seſuchen um Zurückſtellung von Geſtellungs⸗ 
pflichtigen. 29 junge Männer warden entlaſſen, 
weil ſie die Ernährer ihrer Angehörigen ind, 
32 wurden für ein Jahr zurückgeſtelll, 2 wurden 
ſür untauglich erklärt und 31 anenonmmen. Zwei 
Juden wurden verhaftet, weil ſie gefälſchte Ge— 
burtsſcheine vorgelegt hatten, ein Jude wurde 
beſtraft, weil er ein Krankheit ſimullerte. — In 
der Umgegend wurden geſtern ins Heer eingeſtellt: 
152 in Lask und 66 Reiruten in Brzeziny. 

Regiſtrieruug der landwirtſchaftlichen 
Maſchinen. Miniſterium für Landvirt 
ſchaft und Staatsgüter hat ſich an den Volks—⸗ 
kommiſſar des Lodzer Kreifes mit der Bin—⸗ ge⸗ 
wandt, der Abteiluag für den Wiederaufbau de 
Landwirtſchaft eine möglichſt gnaue Liſte aller 
im Kreiſe vorhandenen landwirtſchaftlichen Ma— 
ſchinen und Erſatzteile derſelben einzuſenden. 

Lebensmittelfragen. Unter Beteiligung des 
Delegierten der amerikaniſchen Lebensmitteim ſion 
Leutnant Seldon, faud dieſer Tage unter dem 
Vorſißz des Herrn Switalſti, de— Verpfleguugs⸗ 
referenten für den Lodzer Bezerk, eine Sitzung in 
Verpflegungsfragen ſtatt. Anweſend waren die 
Bürgermeiſter von Strykow, Zgierz, Laſk und 
Delegierte aus Tomaſchow. Lutomierſt, Brzeziny, 
Vabianiee und den Gemeinden des Bezirks. Herr 
Switalſki teilt mit, daß von 58000 Zentnern 
ablieferungspflichtigen Getreides daum 13 000 ab⸗ 
geliefert worden ſind. Bis . April werde die 
Lebeunsmittelration auf 2006 Gramn täglich erhöht 
werden; für die zweiwöchige? Periode wn 
Pfund aneridaniſchen Veizenmehls und 43Pfund 
Brot für die Perſon abgegeben werden. In diefen 
Lagen werden auch Speck und Schmalz eintreffen, 
der Preis für 1 Kilogramm vird uͤngefähr 10 
25 8. betragen. Salz reffe aus Wieuezka ein, 
ſechs Pud koſten an Ort und Suel⸗ 383 Mk. 
Laligiſches Naphtha ſei genügend vorhanden, der 
Frels vetrage 50 Pf. für das Pfuud. 
Mangel an Kohle ſei eine Folge des Fehlens von 
Waggons. Dem Mangel an'Se fe werde durch 
Beſchlagnahme des Talgs ab geholfen. Stoffe für 
Kleider werde das Verpfleguagsminiſterium liefern, 
desgleichen Stoffe ſar Säcke zum Preiſe von 
14 MNark für den Doppelmeler. Die⸗ Bevölkerung 
werde auch mit Leder für Schuhwerk verfehen 
werden. Zur Zeit ſei Brandſohlenleder Jjum Prefe 
von 14 Mark das Pfun⸗ vorhanden, vom 1. April 
an würde jebermann hartes dickes Leder erwe ben 
können. 

Zur Ernährung der Bienen werden drei 
Pfund Zucker für den Stock beſimm verden 
Pflan kartoffeln können noch aus Pofen bezogen wer⸗ 
den und zwar zum Preiſe von 30 Mk. für den Korzee. 
Die Delegierten verlangten, daß der ländlichen 
Besölkernug geſtattet werde, das einheimiſche Ge— 
treide gegen amerikaniſchas Mehl umzutauſchen. 

Nreistag. Heute findet im Lokale des Kreis— 
kommiſſariatẽ die dritte Sitzung des Lodzer Kreis— 
tages ſtatt. Die Tagesordnung lautet: L Rege— 
lung des Taglohnes für die bei öffentlichen Är— 
beilen beſchäftigten Perſonen; 2. Wahl von drei 
Mitgliedern in den Bezirksſchulrat; 3. Feſtſetzun 
des Preiſes für Monopolkohlen; 4. Feſtſehns 
des Gehaltes der Vögte, Gemeindeſchreiber und 

ihrer Gehilfen; 5. Beſteuerung der Fahrräder im 
Lodzer Kreiſe; 6. Verleſung des Prolokolls der 
zweiten Sitzung des Kreistages; 7. Verleſung von 
zwei Sitzungsprotokollen des Kreisausſchuſſes; 
8. Anträge. 

In der am 24. März ſtattgefundenen Sitzung 
des Vollzugskomitees des Lodzer Kreistages unter 

der Leitung des Volkskommiffars A. '— 
wurde u. a. beſchloſſen: a) die ohne Wiſſen des 
Kreistages vor dem 1. April eingeführte Kohle 
mit einer Kommunalſteuer von 120, des Eu— 

Der 

6M. für 
Vrradbefi 

Kreista 
heben wer 

Deſſent 
u Mitwe 

eieurs 
eatliche V 

angees 

ſernehmer 
ori aufge! 

—* die 
etz vorzi 
die Haͤl 

Städlen 

Amiſſaria 
hebantge 
eren Geb 
deilen de 
aton de— 
ockwerle 
ogen wer 

Lolniſch 
tlehensta 

urſpr 
order * der 

endet 
e von 

eedengege rae * 
Ladenb 

xcthabe beſſe⸗ b 

zu eus. De 

Di 

ung ſelb 
Kohlen 
enzug f 

aggonse 
Tauwei 

noch 5 
Snneen 

und d 
te, um 

Weſtern 
en auf 

Fraſſelnd 
die Stra 
en und 
en der 

bekannte 
— 

riefena 
langen 
denmung 
ie 

t. Ho 

— nicht w 
ich wirkl— 

Geſ uche 
ger Ge 
ezinſt 

20.8 

tatsuhr 
after 
teil 

— F 

erantwe 
„Frühli 



erz 
der 
ſions⸗ 
lieder 

men. 
der 
ruten 
bien, 

der 
gan⸗ 

arden 
eſtellt 

ſſion 
ſsʒew 
vobei 
weite 

von 
ings⸗ 
iſſen, 

chen 
wirt⸗ 
olks⸗ 
e ge⸗ 
der 
aller 
VMa⸗ 

des 
ſion, 
dem 

ugs⸗ 
g in 

die 
und 

ziny, 
Herr 
nern 
ab⸗ 

die 
höht 
rden 
fund 
ieſen 
ffen, 
Mk. 
ein, 
Mk. 
der 

Der 
von 

urch 
für 

fern, 
von 

rung 
ehen 
ceiſe 
pril 
cben 

drei 
den. 
wer⸗ 
rzee. 
chen 
Ge⸗ 

hen. 
reis⸗ 
ceis⸗ 
ege⸗ 
Ar⸗ 
drei 

unß 

ung 
und 
r im 
der 

von 
ſes; 

ung 
nter 
vsti 
des 

ohle 
Sin⸗ 

Lenienr 

—— Lodzer Freie Preſſe — Freitag, den 28. März 1919 3 

—V — eee der Kohle in der Grube zu belegen; 
b Verwaltungen der Kohlengruben zu er⸗ 

e fu e genannte Steuer einzuziehen und den 
ler J Korzee Kohle mit dem Beſtimmungs— 

8 mit 12. 66 M. und im Kleinhandel mit 
hur den Korzee feſtzuſezen. Von den 

— Re* * —8 * — * 

w rern im Lodzer Kreiſe ſoll zugunſten 
Sltages eine Steuer von 20 M. jährli oben werdon. jahrlich 

Seſentliche — Arbeiten. Am Sonnabend 
ittwoch fanden unter dem Vorſitz des Kreis⸗ 

—— Sitzungen des Komitees für 
— —ee ſtatt. Es wurde begchloſſen 
8* 88 der Feſtſtellung des Mindeſt⸗ 

dę bei den öffentlichen Arbeiten be— 
—— peſter in der heute ſtattfindenden 

es Lodzer Kreistags entſcheiden zu laſſen. 25 —88 
ESeſerung von Sch er — 88 

—* g von Schotter und Steinen für die 
ß Aerung der Wege Jell an eine Gruppe von 

rern vergeben Werden, damit die Arbeiten 
ufgenommen werden können. Das Komitee 

— die Nwelierung der Chauſſee Lodz — 
zuncehmen, jedoch unter der Bedingung, 
Re Svaͤlfte der Koſten zu gleichen Teilen von 

———— Lod und Zgierz ſowie dem Lodzer 
3 gen wWird. 

— Reich ſankgebäude. Das Volls— 
7— das ſich jegt im früheren ruſſiſchen 

—* —52 befindet, wird nach einem 
Sebäude verlegt. Die bisherigen Räum— 

ien d Kommiſſariats werden von der De⸗ 
—— es Fan miriſteriums, die im erſten 
Dee des Gebäudes untergebracht iſt, 

verden. In das erſte Stockwerk wird 
nche Reſchsbank Gett Polaiſche Landes⸗ 

* 77 überſiedeln, ſo daß das Gebäude 
* iprunglichen Beſtimmung zurückgegeben 

erderengen der Straßenbahner. Das 
Zenſtperſonal der eeltriſchen Straßen⸗ 

J vorgeſtern neue Forderungen geſtellt. 
8— die Auszahlung einer 
86 gung für die während der Kriegszeit 

—o Serluſte in der Höhe von 50 Mark 
—8 n Monat. Die Berückſichtigung dieſer 
* I würde der Direktion übec 2 Millionen 

koſten. Die Forderungen müſſen bis 5. 
8 12 Uhr mittags, beantwortet werden. 

er eand unſerer Austräger iſt 
8 ie Ausſtändiſchen haben ſich mit einer 
8 n Pfs. für die Woche und Nummer 
eben. Sie erhalten ſomit für das 
8 einer Zeitung 30 Pfg. in der Woche. 
—* Nenbeſihern, die ſich kebenswürdig bereit 
8* baben, den Vertrieb der „Lodzer Freien 
—— übernehmen, danken wir hierdurch 

Dank auch unſeren treuen Beziehern, 
en Weg zu unſerer Geſchäfisſtelle nicht ge— 
& ben, um ſich die ihnen liebgewordene 

ag ſelbſt abzuholen. 
Zohlen ſind da! Geſlern iſt der erſte 
g fuür die Stadt Lodz eingetroffen, der 

aggons zählte. 
Auwetter. Kurioſes Wetter! Vorgeſtern 

5 Grad unter Null und abends hefti— 
at neetreiben, das die Leute von der Straße 
— und das Ausfahren der Kehrwagen nötig 
um die Straßenbahnſchienen frei zu hal— 
Eelern morgen linder Wind, der den Schuͤee⸗ 
auf den Dächern einen Schubbs gab, daß 

8 als die gefürchteten „Dachlawinen“ 
eStraßen flogen und ſich auf den Bürger⸗ 
Jen und Straßendämmen mit den kläglichen 
—F der Schneeherrlichleit von vorgeſtern zu 

ennten Lodzer „Blotte“ miſchten. Luſtige 
JAſſerchen rieſelten die Rinnſteine herab 
efen an manchen Stellen, wo der „Struſch“ 
Pornge geſchlafen hatte, eine kleine Ueber— 
mung hervor. Das vorläufige Ende der 

lerpracht kann man mit Erleichterung be— 
S Soffentlich wiederholen ſich die Schnee— 
nicht wieder, denn es iſt hohe Zeit, daß es 

wirklich Frühling wird. 
* der Vaudeputation. In der vorgeſtrigen 
e Szpatation wurde der Plan der Beſitzer 
—8* Olugaſtr. 18, xRir Errichtung einer 

— ätanlage beſtätigt. Ferner wurden fol⸗ 
——— um die Genehmigung des Abbruchs 

Gebäude genehmigt:; der Beſitzerin Wilhel⸗ 
inſta, Nows 34/36, Abram Zarzewſti, Drew⸗ 

. 20. Anton Sikorſli, Mala 2, Szaja Kolle, 
EA, Franciszta Trautman, Zarzewſta 137, 

eleekt u. Nartenfeld, Glowacka 13. 

Codzer Stratenbahnabenteuer.) 
* iſt ein unwirtlicher Wintermorgen, wie 
* ihn bei uns in Lodz des öftereñ erleben 

8V bleigrauen Himmel ſallen langſam Schnee⸗ 
8 auf die düſtere Stadt. Durch den hohen 
Fe ſtapft hin und wieder ein einſamer Wan— 
R den ſeine Geſchäfte früh aus den Federn 

en haben. Man hört dann und wann den 
ee verfrorenen und heiſeren Fuhrmanns, 
ope Gaule antreibt, und in der Ferne das 
Fffelle Klingeln eines Straßenbahnwagens. 

hereſcht eine feierliche Slille. Man koͤnnte 
einem Friedhof um Mitternacht wähnen. 

Ran aber, wenn ſich der kleine Zeiges der 
atsuhr der acht nähert, beginnt das Trei— 

—8 after zu werden. Die Juzend eilt in die 
R zu Fuß, teils mit der Straßen⸗ 

de Ete Aufſatz liegt uns ſeit langem vor. Das 
er, das eingetreten war, vechinderte ſeine 
liching die wenig zeitgemäß geweſen wäre. 

d Sitteruan gsumſchlag ein and draußen iſt 
—* iater. Wir glauben es daher vor unſeren 

ntworten zu konnen, wenn wir die es Winter⸗ 
Frühling“ bringen. — Die Schriftleitung. 

bahn. Mauchem kunftigen Genie fällt da vor 
Angſt, zu ſpät in die Klaſſe zu kommen, das Herz 
in die Hoſen. 

Doch was nüßtzt das alles? Wenn die Elek— 
triſche feſtgefahren iſt, dann muß man eben war—⸗ 
ten. Ein anderes Mittel gibt es nicht. 

Wir befinden uns an der erſten Halteſtelle 
einer Lodzer Straßenbahnlinie. 

Hier iſt ein doppeltes Feſtfahren an der Ta— 
gessrdnung. Erſtens dauert die Frühſtückspauſe 
an der Endſtation etwas lange. Dann, wenn die 
Leute ſich geſtärkt haben, wird energiſch geklingelt 
und — die Fahrt beginnt. 

Doch dann kommt das zweite Feſtfahren. 
Wenn der Wagen um die Ecke kommt, ſitzt 

er richtig im Schnee feſt; dann hilft alles Läuten 
nichts. Auch die kräftigſten Flüche, mit denen 
die Hilfsaktion begleitet wird, ändern an der 
ganzen Sache nichts. 

Wenn das Fluchen und Klingeln dann eine 
halbe Stunde gedauert hat und die Zahl der 
fahrluſtigen Leute bis auf fünſzig geſtiegen iſt, 
wird dafür Sorge getragen, daß die Heuswäch— 
ter der gegenüberliegenden Häuſer Schneeſchaufeln 
herbeiſchaffen. Dann — nach einer zweiten hal—⸗ 
ben Stunde — wird wieder geklingelt, und die 
eigentliche Fahrt beginnt. 

Es iſt an beſagter Halteecke, wo ich unter be— 
ſagten Umſtänden bei einem galanten Abenteuer 
den ſtummen Zuſchauer mache. 

Es iſt kalt. Ich fücchte jeden Augenblick, daß 
meine Ohren und die Naſe abſallen und wie 
Glas zerſpringen können. 

Deshalb ſchlage ich den Kragen meines Ueber— 
ziehers auf. Nur die oberen Spitzen meiner 
Ohren haben noch zu leiden. Und da mir von 
der Schulzeit her im Gedächtnis geblieben iſt, 
daß Wärme ſtets vom Orte höherer Temperatur 
zum Orte niederer Temperatur geht, drücke ich 
meine warme behandſchuhte Hand an die Naſe, 
die ſchon faſt ihre ganze Pluswärme an die Mi— 
nuskälte dieſes Winte rmorgens verſchenkt hat. 

In dieſer Verfaſſung gehe ich immer zehn 
Schritt hin und her. Nach einer viertel Stunde, 
erſcheint ein noch junger Herr auf der Bildfläche, 
der nach einigem Herumſtehen meinem Beiſpiel 
nacheifert. 

Es vergehen weiter zehn Minuten. 
einer Tram auch keine Spur. 

Da taucht um die Ecke ein junges emanzi— 
piertes Dämchen auf. Mit blaugefrorenem 
Näschen und in ftete Bewegung verſetzten Fin⸗ 
gerchen. 

Wie tief ſie nicht auch die Hände in die 
Manteltaſchen ſteckt, wie wahnſinnig ſie ſie auch 
nicht bewegt, daß dies alles nichts hilft, merke 
ich an ihrer Geſtalt und ihrem Geſichtsausdruck. 

Von der Tram iſt we etwas zu ſehen 
noch zu hören. 

Es vergehen weitere fünf Minuten. 
Das junge Herrchen räuſpert ſich ſo energiſch, 

wie ich es garnicht für möglich gehalten hätte. 
Dann geht er, wie von ungefähr, auf die junge 
Dame zu, räuſpert ſich noch einmal, und ſagt: 

„Es iſhdoch eine furchtbare Wirtſchaft. Man 
kann früh nicht einmal zur feſtgeſezten Stunde 
im Kontor erſcheinen. Und dieſe erbärmliche 
Kalte— 

Das Dämchen miaächt eine reſignierte Miene. 
Doch weiß ich genau, daß ſie nur auf dieſen 
Augenblicke gewartet hatte. 

Von 

er 
v 

Schüchtern erwidert ſie: „Ja, aber die 
Elektriſche muß doch bald kommen. Ich warte 

ja jetzt wohl ſchon ganze zehn Minuten“. 
Der junge Herr räuſpert ſich wieder. Es 

werden noch ein paar Phraſen gedroſchen — da— 
bei durchlaufen die Geſichtszüge beider die ganze 
Mienenſkala — und man kommt natürlich, wie 
es ſo Gang und Gebe iſt, auf — das Wetter 
zu ſprechen. 

Einige Augenblicke kämpfen Beide mit dem 
Schweigen. Es wird natürlich beſtegt und die 
Unterhaltung kommt in Fluß. 

In dieſem Augenblick wird in der Ferne des 
Wintermorgens die Elektriſche ſichtbar. 

Sie hält. Das Paar ſteigt ein. Ich als 
ſtiller Beobachter, ſchwinge mich als lehter in 
den Wagen. 

Dann kommt der Schaffner und ſpricht mit 
gravitätiſcher Miene: Prosze za bilety ... 

Als der Galan für ſeine Dame zahlt, gibt es 
noch ein Hände- und Beinezapoeeln; bald aber 
wird über andere Sachen diskutiert. 

In dieſer Weiſe geht es weiter, bis ich an 
meinem Ziel angelangt bin und ausſteigen muß. 

Während ich an den Beiden vorüber gehe, 
höre ich etwas von Schlittſchuhlaufen, Stelldich— 
ein und dergleichen. 

So angelt man ſich einen Schatz. 
Die Tram hält. Ich ſteige aus. Dann ein Klin⸗ 

geln und der Wagen rollt mit den beiden Leutchen, 
die ſich eben kena engelernt haben, weiteren Aben⸗ 
teuern entgegen. 

* * 
* 

Ort der Handluxng iſt eine Kreuzung der 
Petrikauer Straße. Da die Maſchiniſten hier die 
Wagen nur mit großer Nühe zum halten bringen 
können, bedienen ſie ſich des öfteren der Sand⸗ 
bremſe. Kommt die SElektriſche aber auf die mit 
Sand beſtreuten Schienen ſo zu ſtehen, ſo 
werden manchmal verſchiedene Metallteile der 
Wagen leitend und elektriſieren die Inſaſſen. 

Es iſt ein Wagen der begehrteſten Linien der 
Elektriſchen. Ich glaube, es war die Acht. 
Genau weiß ich es jedoch nicht mehr. Kurzum: 
die Tram iſt überf üllt; an der Halteſtelle ſtehen 
im Schmutz des eing etretenen Tauwetters eine 
Menge Reiſender, die zum Bahnhof wollen. 

— Se Die Elektriſche hält. Ein Schreckensſchrei aus 
zwanzig Kehlen ertönt und vierzig Beine ſchnellen 
mit unglaublicher Heftigkeit vom Boden empor. 

Deffen ungeachtet wird um den Einklritt in 
die Elektriſche mit Heldenmut gekämpft. 

Der erſte Mutige, ein Mann in mittleren 
Jahren, dick und kurzbeinig, ſchreit gleichfalls 
ſofort eutſezt auf. Seim Steifhut fällt ihm vom 
Koͤpf. Auf ſeiner Stirn und Glatze perlen erbſen— 
große Schweißtropfen. 

Doch der Eiſenbahnzug wartet nicht. Vor⸗ 
wärts .“. Der Erſte wird beiſeitegeſchoben. Es 
kommt ein andrer an deſſen Stelle. Auch dieſer 
wird vom gleichen Schickſal ereilt. 

Eine elektriſierte Frau kreiſcht eutſetzt auf. 
Im Innern des Wagens ſitzt das Publikum mit 
hochgezogenen Beinen. Verſucht jemand, den 
Boben zu berühren, ſo erhält er einen elektriſchen 
Schlag. 

Und ſo ſitzen ſie denn und harren der kom— 
menden Dinge. 

Herr der Situation wird natürlich wieder der 
Maſchiniſt. Er klingelt energiſch und die Elek— 
triſche verläßt den gefährlichen Ort, ohne die zur 
Bahn eilenden Leute mitzunehmen. 78 

Die erſte Sitzung der neuen 
Stadtwwerordneten. 

Rzewſki Präſident von Lodz. 
Geſtern nachmittag fand die erfte Tagung 

der neuen Siadtoerordnetenverſammlung natt. 
Der Zuſchauerraum war überfüllt. Der Eröff— 
nung der Sitzung gingen Beſprechungen der 
Stadtverordneten der Polniſchen Sozialiſtiſchen 
Partei und des Nationalen Arbeiterverbandes in 
den Wandelgängen voran. 

Gemäß den Beſtimmungen des Dekrets über 
die Stadtverordnetenverſammlung eröffnete der 
bisherige Erſte Bürgermeiſter Stulſti um H/. 
Uhr die Sthung und ſtellte die Anweſenheit von 
68 Stadtverordneten feſt. Er gab bekannt, daß 
anſtelle der Stadtverordneten Bialer und Follak, 
die zurückgetreten ſind, die Herren Königsberg 
und Schnell in die Stadwerordnetenverſamm⸗ 
lung eintreten. Däs Präſidium der erſten 
Sihung beſteht aus den Stadtverordneten Ber— 
mann und Kaluszynſki, ſowie Boryslawſki und 
Wolezynſti. Der Sekretär der Stadtverordne— 
tenverſammlung, Herr Rondo, verlas aus dem 
Dekret über die Stadtverwaltung die Beſtim— 
mungen über die Wahl des Präſidenten, der 
Vizepräſidenten und Schöffen. 

In Erledigung der weiteren Punkte der Ta⸗ 
gesordnung wurde zur Feſtſetzung der Höhe der 
Gehälter des Präſidenten, der Vizepräſidenten 
und der Schöffen geſchritten. 
waren zwei Anträge zugegangen und zwar von 
den Vertretern der Nauonaldemokraten, die für 
den Präſidenten ein Gehalt von 24000 M., für 
die Vizepräſidenten je 18 000 M. und die Schöf— 
fen je 12000 M. jährlich beantragten, und von 
der Poln. Soz. Partei, die für den Präſidenten 
20 000 M. fuͤr die Vizepräſidenten je 13000 M. 
und für die Schöffen je 18 000 M. jährlich ver— 
langten. Die AÄbſtimmung ergab die Feſtſetzung 
der folgenden Gehälter: für den Präſidenten 
20000 M. für die Vizepräſidenten je 18 000 M. 
und für die Schöffen je 18000 M.; ſomit ging 
der Autrag der P. P. S. durch, der von den 
Vertretern des Nationalen Arbeiterverbandes 
unterſtützt wurde, 

Vor Beginn der Wahl des Stadtpräſidenten 
gaben die Stadtverordneten: Dr. Margolis 
im Namen der jüdiſchen ſoz.-dem. Partei „Bund“ 
und L. Holenderftki im Namen des „Poale— 
Zion“ ſcheiſtliche Ecklärungen ab, daß ſie an der 
Wahl nicht teilnehmen werden, weil in der 
Stabtverordnetenverſammlung keine ſozialiſtiſche 
Mehrheit vorhanden ſei und ſie deshalb die Ver— 
antwortung für die ſtädtiſche Wirtſchaft nicht 
übernehmen könnten. Es erfolgte ſodann die 
Wahl des Präſidenten. An der Wahl nahmen 
64 Stadtverordneten teil. Herr Alexis 
Rzewſki erhielt 48 und Ing. Kozminſkinb 
Summen, ſomit wurde Herr Rzewſkin(P. P. S.) 
zum Präſidenten von Lodz gewählt. Zehn Stadt⸗ 
verordnete wählten nicht. 

Nach einer kurzen Unterbrechung, die der 
Beſprechung über die Kandidaten für die zwei 
Vizepräſidenten galt, wurde zu der Wahl der 
legteren geſchritten, wobei die Wahl einzeln vor— 
genemmen wurde. Bei der Wahl des erſten 
ſtellvertretenden Präſidenten erhielten Stimmen: 
Ing. Waclaw Wojewodzki47, Dr. Sachs 
10, Faterſon 5 und Dr. Watten 1; ſomit 
wurde Ing. Wojewodzki Mat. Arbeiterver— 
band) gewählt. VBei der Wahl des zweiten Vize— 
präſidenten erhielten Stimmen: Faterſon 30, 
Boryslawfki 16, Dr. Watten 8, No— 
winſki 7 und Dr. Sachs 3. Da keiner die— 
ſer HSerren eine abſolute Stimmenmehrheit (33) 
erhielt, fand eine Stichwahl zwiſchen Faterſon 
und Boryzlawſti ſtatt. Dr. Roſenblatt (im 
Namen der Jud. Nationalen Parlei), Jara— 
nowſti (im Namen des Nationalen Arbeiter— 
verbaudes) und Münzberg im Namen der Ortho— 
doxen) erklärten, daß ſie an der Wahl nicht 
teilnehmen werden. Herr Iſidor Faterſon 
wurde mit Stummenmehrheit (30 Stimmen) ge⸗— 
wählt; Herr Boryslawſti erhielt nur b Stimmen. 

Nach Verleſung der Beſtimmungen über die 
Vornahme der Wahl der Schöffen, die durch 
Abgabe von Kandidatenliſten erfolgt, wurde zu 
dieſen Wahlen geſchritten. Jede Liſte nußte mit 
19 Ueberſchriſten verſehen ſein und 8 Namen 
enthalten. Es wurden 5 Kandidatenliſten abge— 
geben: Nr. 1 von der Polniſchen Soz. Partei, 

Dem Präſidium 

Nr. 2 — National-Dem. und Chriſtl. Dems⸗— 
kratie; Nr. 3 — Nationaler Arbeiterverband; 
Nr. 4- Jüd. Nat. Partei; Nr. 5 — Deutſche 
Liſte. Stimmen erhielten: die Liſte Nr. 1 22, 
(Mandate), Nr.2 —6; Nr. 3—- 16 2 Mand.) 
Nr. 4 — 8 ¶ Mand.) Nr. 5 — 9 ( Mand.) 
Als Schöffen wurden gewählt die Herren: Kaf— 
fanke, Klimaszewſki, Dr. Kopeinſki, 
Klocmann, Macinſki, Dr. Koziolkie— 
wiez, Weiß und Otto. 

Zum Schluß der Sitzung wurde zu der Wahl 
eines zeitweiligen Stadtverordnetenvor— 
ſtehers geſchritten. Aus der Wahl ging Herr 
Remiszewy'ki hervor. 

Um 8 Uhr wurde die Verſammlung vom Vor— 
ſihenden geſchloſſen. 

Der neugewählte Magiſtrat nimmt ſchon heute 
ſeine Tätigkeit auf. 

Lingelandt. 
UAnter dieſer Rubrik veröffentlichen wir Anſichten unſerer 
Leſer, auch wenn dieſe mit der KRichtung unſeres Blattes 
nicht übereinſtimmen. Eine Veraäntwortung ür den 

Inhalt übernehmen wir nicht. 
Einen Familienabend 

veranſtaltet der Kirchengeſangverein „Zoar“ am 
Sonntag, den 30. März, um 6 Uhr aͤbends im 
St. Maͤithäiſaal. 

Das ſehr reichhaltige Programm enthält Vor— 
träge, Gedichte und Chorgeſaͤnge. Der Reinge⸗ 
winn iſt beſtimmt für arme Konfirmanden der 
St. Johannisgemeinde. wäre zu wünſchen, 
daß dieſer Abend recht zahlreich beſucht werden 
möchte, weil ſein Ertrag beſtimmt iſt für die 
Aermſten unter den Armen, die zum erſten Mal 
zum Altar treten ſollen. Wenn wir nicht mit⸗ 
helfen, ſo werden wir unſere Kinder barfüßig zur 
Konfirmation gehen ſehen, und das möchten wir 
doch nicht haben. Und wenn es auch nur Pfen— 
nige ſind, die geſpendet werden, ſo kommt doch 
viel zuſammen auf ſolchem Familienabend. 
Die Not iſt groß. Wir ſind doch ſicher nicht 
ſchuld daran; das hat der große Krieg verſchul—⸗ 
det, daß viele Eltern nicht imſtande ſind, ihre 
Kinder im Geringſten einzukleiden. Darum helſen 
wir alle mit, daß die Kinder nicht in Holzpan— 
toffeln oder barfüßig zum Altar gehen brauchen. 

Es wäre zu wünſchen, daß noch andere Ver— 
eine ſich an der guten Tat beteiligen. 

H. Kropf. 
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Theater und Konzerſe. 
Thalia⸗Theater. Ans wird geſchrieben: Heute, 

genau 4 Uhr, wird die KReiſe um die Erde“ als 
Sondervorſtellung für die auswärtigen Beſucher auf 
allgemeinen Wunſch nohmals wiederholt. Am Sonn— 
abend, nachm. 3 Uhr, geht Sudermanns „Heimat? 
mit Frau Adele Hartwig-Waſſermann als Magda und 
Direktor Walter Waſſermann als Keller zu 5 Einheits⸗ 
preiſe in Szene. Abends 7 Uhr, findet die 4 Wieder⸗ 
holung, von Goethes Trauerſpiel „Egmont“ in 
13 Bildern mit der berühmten Nuſik von Beethoven 
ſtatt. Das Oxrcheſter iſt erheblich verſtärkt und wird 
vom Muſikdirektor Bronislaw Schulz geleitet. Sonntag, 
nachinittags 2 Uhr, geht die erfolgreiche „Neiſſe um̃ 
die Erde“ unwiderruſlich zum legten Male in Szene. 
Abends 7 Uhr, findet die Erſtaufführung des luſtigen 
Schwanls „Paul und Pauline“ ſtatt. Die Spiel—⸗ 
leitung hat J. W. Schottelius übernommen. In den 
Hauptrollen: Heinrich Neeb, Martin Holtmann, Willie 
Schmitt, Auguſt Pohler, Leontine Lüders, Sigrid 
Loſſow, Luiſe SchubertJüngling, Juſtus Wolfram 
Schottelius. Kartenvorverlkauf täglich. In Vorbereitung: 
„Das Teſtament des Mr. Fogg“ (Der Reiſe um 
die Erde in M Tagen 2 Teilh). 

Nachmittags⸗Konzert. Uns wird geſchrieben: 
Am nächſten Nachmittags-Konzert treten als Soliſten 
auf der talentvolle Geiger Steſfan Frenkiel und der be— 
kanate Pianiſt und Komponiſt Alexander Tanzman. Im 
Programm: V. Symphonie und Violinkonzert von 
Tſchailowſty ſowie Sonate Nr. 2 D-dur für VSioliae und 
Kladier. Dirigent: Br. Szule. Dieſes hochintereſſante 
Konzert wird ohne Zweiſel großen Erfolg haben 
Karten ſind bei Alfred Strauch, Dzielna 12, ju haben. 

Vereine und Verſammlungen. 
Nirhenge ſangverein der St. Johannis gemeinde. 

Am Mittwoch abend fand in dem Veren eine Feier 
ſtatt. 10 Gaſte waren erſchienen. Generalſuperintendent 
Paſtor Burſche, Superintendent Paſtor Anger⸗ 
ſte in, Paſtor Patzer und Paſtor Hadrigan. Nach⸗ 
dem der Chor mehrere geiſtliche und weltliche Lieder 
zum Vortrag gebracht batte, ergreift General uperinten⸗ 
dent Paſtor Burſche das Wort zu eine Anſprache. Er 
wies darauf hin, daß er allzeit für das hieſige Deutſch⸗ 
tum eingetreten ſei. Die deutſche Sprache und das 
deutſche Ved zu pflegen, ſoll Aufgabe eines jeden Deut⸗ 
ſchen in Polen ſein. Die Muttecſprache zu pflagen ſoll 
fich niemand ſchämen. Ein Menſch, der das tut, ſei der 
Verachtung wert. Sr, Geueralfuperintendeut Paſtor 
Burſche, fei niemals gegen die deutſche Sprache geweſen, 
oboell'er in ſeinem Berufe nur polniſch ſpreche. Zu 
Viltüratten übergehend, unter denen die Deulſchen 
in Polen zu leiden haben, bemerkte der Genralſuper⸗ 
tendent, daß er ſie verwerſe und bitte, ihm von ſolchen 
Silleilung zu machen, damit er die nötigen Geenmaß⸗ 
nahmen veranlaſſen könne. 

Die Ausführungen des Generalſuperintendenten wur—⸗ 
den mit großem Beifall aufgenommen. Es hercſchte 
eine gehobene Stimmung. Der ehrwürdige Saſt aus 
Warſchau wurde zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt. 
Generalſuperintendent Burſche erklärte bei der Verab⸗ 
ſchiedung, daß es ihm im Verein außerordentlich geſallen 
haͤbe und daß er bei ſeinen nächften Beſuchen in Lodz 
nicht verfehlen werde, die gaſtlichen Rüume des Johan— 
nisvereins wieder aufzaſuchen. 

Aus dem Reiche. 
Lask. Rekrutenaushebung. Vorgeſtern 

nahm die Aushebungskommiſſion 117 Rekruten 
an, erklärte 9 für militärdienſtuntauglich und 
ſtellte 23 zurück. 

Bendzin. Falſche Paſſierſcheine. Seit 
einer Reihe von Tagen wurde hier zwecks Ent— 
deckung des Buros, das Paſſierſcheine ſür Sos— 
nowice ausſtellte, eine geheime Unterſuchung ge— 
führt. Sie war von Erſolg gekrönt. Das Büro 
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wurde aufgefunden und das ganze Perſonal mit 
Ausnahme des Leiters, der flüchtete, verhaftet. 
In die Angelegenheit ſind viele Privatperſonen 
verwickelt. Weitere Verhaftungen werden — wie 
die P. A. T. bemerkt — erwartet. 

Sosnowice. Verhaftungeines Bank— 
notenfälſchers. In Sosnowice wurde geſtern 
ein Banknotenfälſcher verhaftet. Eine ſtreuge 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

beſchädigten das Eiſenbahngleis bei Wielki Stop 
auf der Linie Lida —Wilna. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Polen und der Friedensvertrag. 
VDer „Przeglond Wieczorny“ in Warſchau be— 

richtet, daß der Friedensvertrag endzültig die 

Die Kommiſſion der Alliierten reiſt am Freitag ab. 
Ein Teil begibt ſich nach Wien, ein Teil nach Kra— 
kau und Warſchau. Einesi itglieder wird ſich 
nach Paris begeben und das in Teſchen in 
Einverſtändnis mit dem Teſchener Natibnalrat 
bearbeitete Material unterbreiten. Alle SGerüchte 
über eine bereits erfolgte Löſung der Frage des 
Teſchener Schleſiens, die ſeit diniger Zeit im 
Umlauf ſind, ſind mindeſtens verfräüht. 

Warſchauer Börſe. 
Warſchau, 20 Rär,. 

25 an24 7. Son 
— — 60/, Oblig. der Stadt 4 — 
Warjichau 1915/19 194. 25-- 184.56 

o/. Obl.d. Et.Warich. 
1917 auf Mt. 100 

bꝰ/ Obl. der Agrar— 
bank auf Mek. 100 

42/ Piandbrieie der 
Agrarb. AM. und B. 19) - 122 - 137 - 183 30- tö⸗ Frage Elſaß-Lothringens. Poſens und Schleſiens 343 ——— 

— Ein Polizeikommiſſar a 18 entſcheiden werde. Die Frage Danzigs, Weſt⸗ Clemen üdgetreten? ao/, Piemddrieie der! — 
Schmuggler. Wegen Schmuggels wurden hier preußens ſowie des Teſchener Schleſiens werde ceaun zuruckgetreten —E ——— ß — 2 
der Kommiſſar des zweiten Kommiſſariats ſowie zur endgültigen Entſcheidung dem Völkerbund Geuf, 27. März. (P. A. T) Funkenſpruch b5. Ptandbr. der St 
mehrere jüngere Beamte verhafiet. Die Verhaf- überwieſen werden. Einſtweilen würden nur zeit- der Poſenſchen Station. Europe Prefſe meidet. dgchau aui Iit. F' J —X 
teten wurden auf friſcher Tat ertappt. Weitere weilige Beſchlüſſe zur Sicherung der polniſchen In Pariſer Kreiſen geht das Gerücht um, daß und 100 
Verhaftungen werden erwartet. Anrechte an dieſe Gebiete geſaßt werden. Der Clemenceau zurkckgetreten ſein ſoll. Als Gruud —E ——— 

— — Völkerbund werde auch die Süd- und Oſtgrenze werde ſein hohes Alter und die vom letzten 4/,0,, Plandb. der St. 
F Polens feſtzulegen haben, die Oſt-Galiziens nicht Attentat herrührenden Unpäßlichkeiten ange geben, Warſchar aui dht. — 

Cetzte Nachrichten. ausgenommen. in Wirklichkeit aber ſei ſeine De miifion mnit den 39000 und 0500 ——— 1772 

577 Es ſei wahrſcheinlich, daß Großbritannien ein —— in Ungarn und der Zuſpitzung der Barenrube Io⸗er — ——— 
Mandat des Vöſkerbundes zur Ausübung der Weinunssverſchiedenheiten zwiſchen ihm und —X 116.00 50-73122.80 73- 

Vei Lemberg verſtärkte Artillerietätigkeit. Schutzherrſchaft über Oſtpreußen, Kurland, Eſt— —— zu erkrären. Nach den Meldungen des 5 1228 
g 7 ä L iellei es entnogra- „Corriere del “ ian 28 3 800- 6-77 7 Warſchau, 27. März. (P. A. T.) Bericht land, Lettland und vielleicht auch des entnograe 8— de la Sera“ ſol Briand Clemenceaus Dumarubel 1000.006öß —— 

Sece phiſchen Litauens erhalten werde. Die deutſchen Nachfolger ſein. 8* —*2 r des Senera ſtabes des polniſchen Heeres: Kolonlen wuürd ann is Marranten verleilt wer —S— oeꝛ —E— so. 
d 5. 8 34 rde ter 16 ndanten r⸗ —2* ronen O-48. 725-2 60 50. 70 B- Galiziſche Front: Bei Lemberg verſtärkte eaeee 3 Churchill über die Lage in Ungarn. —— 0 —— — eindliche Netillercettüekeu. in dene hetee den. Der Rhein und die Rheinlaude würden o 

88 5 en * — 9 ſofort nentz aliſtert werden. Die Verwaltung ſoll F ———— März. (P. A. T.) Churchill er— 75 — — —7—— 7 — 
— 9 6 eine aus Vertretern Deutſchlands, Frankrcich“, klärte im Unterhaus, daß die Nachricht, wa 347* *34 Vertr „Fra —3 n Unterhaus, Nachricht, wonach JJ— — F Aer —— wizd —— Sadu der Englands, Italiens, Belgiens, Hollands und der die Bolſchewiſlen in Ungann eingedrungen ſind, JX * * —* e J As ras 

Zunten zenys und Semberg fanden keine Fämpfe Schweiz beſflehende Kommiſſion ausüeen. Tas noch unbeſtätigt ſei. In Unaarn habe' ſich ein Fa Freitag, den 28. März i1918: Ddie ſtatt. Oeſtlich von Joworow beſetzten unſere Ab— 3 — 5 nif * Präciſe VAyr nauch Sond ite Au exoff aige —— een eee gleicke Syſtem werde auch auf den Kieler und politiſcher Umſturz ernſter Natur vollzogen. Im 33 —R— net. 
ue n eeut bochhrcheichemt Hw anch ¶ da Dilſon van wüüahcht Donde ſei Dieinn orhanden aenne gn Diß Heffe um dic Erde in 49 —U ↄrenyee nd warſen den Feind auf das linke auf den Snezlanal angewandt werden. Deckmantel des Bol'chewismus dem Willen der 45531 n vi tUV uA darauf fer der Wereszyca zurück.“ In den geſtrigen ʒ Eulente entgegenateenenee Raien Groru die tunagcrüch mit Tanz und Griang in 14 Interpel 
Kämpfen bei Janow zeichnete ſich beſonders ein Satller in Lönigsberg? ſei bejor ißeregend cin. ge RNumaniens J— Do dn u e ordnuug 

ataillon Krakauer Jäger uuter dem Kommando ã — Son nd den Stärs 1918: de de Hauptmanns neg da Angriffe der — in arz. . 2) Jas dertee Wien 21. Wärz. G. A. Ty)Die Koali- Erehe ig1 An ttags 3 Uyr. —* d 
ner auf Belz Uhnon and Korchon hurden unſer Pondengzbuts meidet aus Bern Sie Daity Wail“ tion at die bewaffnete Intervention in Ungarn Ehetsareiſe: ä so p be er 

eo nd rr pur meldet. daß die internationale Kommiſſton ũber beſchloſſen. In Marfeille herrſcht ungewöhnliche Seimat“ onvente 
großen Verluſten des Feindes abgeſchlagen. die Landung Hhallers in Köngoberg beraten haben — F e pellation 

Wonhoniſſheger niein ſieg— L g ig 9 n habe. mieis der Entſerduus von Truppen. Sbauſpiel in 4 Akten von Hermann Sudermam. — 
J g⸗ F as Oberkommando über dieſe üb m G nds 7 Uhr. Wie? reichen Kämpfen erprobten Abteilungen des Goe— Beendigung des Teſchener Streiks. Martin. je ͤbernahm Geueral Abends 7 uh E Wie deryol ntwort 

nerals Rysz Swmigly führten unter der Führung grakau, 27. März (P. A. T.) Der Teſchener — konvent 
des Oberſtleutnants Sandeeki einen Angriff auf Natlonalrat'teilt mit: if die Auͤfforderung der Anuß Tſhechien. Trauerſpiel in 13 Bildern dan Goethe intt der Wukk Unter 
die indichen Stlungen bei Iezg 3* Nach polniſchen ſozialdemokratiſchen Pactei J Nauen, 27. März. (P. A. T. Funkſpruch Von Beethoven. odegtir es — Dirigent: eine 
— e f —58 — 3 * * ireltor Bronislaw S ducemn Kampfe wurde der Feind geſchlagen. 7 die D ten daer Beri— fhen S, 255 or Bronislaw Schurz. erwator ffiier. — Soldaten —— ge⸗ —A in he — d Ponuer en ehhiſchen Sona- uU eezn a 3 uswärt 
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Vunition wurden erbeutet. Im Kampie zeichnete handen ſind.“ Tie Angelegenheit der Liefe- Jtaris, 27. März. (P. A. T. Funkſpruch Gromd Ausſtaliung.ſtück in 14 Vildern mt Tan und —J 
ſich ein Zug Pioniere unter dem Kommando des 7 ng oon Rohle für Polen iſt durch Ver- der Poſerer Station.) Das Kabinelt K nach Jules Verne, von Walter Werifermana. owicz ur 
Unterleumants Bialy und der P Hal⸗ Marz aerenelt n in hc er Poreren „Fas abineit Kra— — ñauffu en Vii nterleutnan aly und der Panzerzug „al- traa vom 17. März geregelt und ſindet unter dar 5, iſt nicht zuückgetrete Abends? Ahr. Erſrauffüh n 
erczyk unter der Führung des Unterleutnanis Konrelle des poiniſchen Koöhleninſuetſorate ſtan marzeif ügetreten. RBaul 1 —R li e“as 
Lesnikowſki aus. Die iſchechiſchen Truppen ſind aus den Gruben — — — — un R ll ſagt. da 

Litauiſch-weißruſſiſche Front: An und Arbeiterkolonien zurückzerogen worden. Die Herausgeber und verantwortlicher Schriitleiter: Sawant u von Baulid und WRolle. Juduſtai 
der Linie des Fluſſes Ozitwa fämpfte unſere Ka- Bergleute verlangen, daß wegen des Streits mie Hans Krieſe, Lotg Bweggan ile worvertang taãguo g eteiligu 
vallerie mit bolſchewiſtiſchen Abteilungen. Unſere mand entlaſſen werde und die Schitkancn und Sruck .eaha ZInle Preifce Potriener Straf— Zur Veachtung! Ambhie Gollerie, und 2. Parkett mütigt be 
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7 — ceeeeeee—— — — uvach Poi —— „ — — Verein deutſdiſpreciender Meiſter — 
ul Fähn, Karola s. eſchwer und Arbeiter. 

Sonutag, den 30. März a. er. findet im Vereinslokale, 
Andreas-Straße Nr. 19, die 

den Min 
hebt herr 
teilung v 

—VIII 
ſt grutt hanhe mnde 

Volniſſke und dertſche Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Be— 
n . R — 2ν—be, Norreſpondenz, kannten mit, daß es Gott dem Allmächtigen geſallen hat, meine leure Fab⸗oitbe:rien, Noſchinet.⸗ ſ9andeldrechnen, 

Gattin, unſere liebe Mutter, Tochter, Schweſter, Schwiegeritochter Vaueben ieb, A relben, Ehẽt. ſchrlft. 
und Schwägerin J * olrniſc Dentich Sualiſch. Franöſiſch. 3 ſtatt, wozu ſämtliche Mitglieder des Vereins erſcheinen möchten⸗ ibzugeb 

2 — —ü — der Verein nach ſeiner 4jätrigen Pauie wieder ſtine Tätigteit, Es n 
ſ 9 —* nehmen win. Die Verſammlung ift beſchlußſahig. Veginn um? ommiſſi 

— nachmittaga. 

V. Areſſen? 
2 J i reffen im 32. Lebensjahr nach kurzem, ſchwerem Leiden am 26. d. M., um Ir. 8. Kantor —* 

9.15 Uhr morgens zu ſich in die Ewigkeit abzurufen. Die Beerdigung Spezialarzt w — 8 n Abg. 
der teuren Entſchlafenen findet am Freitag, den 28. d. M., um 3 Uhr ſut haut. g. ye iche guh— thelten olfsgru 
nachmittags vom Haͤuſe der Barmnherzigkeit aus, auf dem nonen ſo rie —X ——— den 4 in winn zu verkaufen. pieru 
evangeliſchen Friedhof in Doly ſtatt. usꝛ — en we —— j q 8 —— g wuiii ſchrade der 28. Per Eta 
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5 an die Expedition dieſes Blattes erbeten. 336 

— — Gehurtshilfe u. fFrauen- — — Je Fin Hans nebſt G⸗ Deur —8 krankheiten. — ��———— 10-12 d 1— 7 2* 2un . verkaufſen. Räheres dortjſe 
Dluga⸗-Straße 158. 

BHh Vart 
Uter Hypothek ſofort zu —7 8 

für diejenigen, welche 
Waſſer gebrauchen. 

Stelle mit Sicherheit mittels Wunſchelrute 
die unterirdiſchen Waſſeradern feſt. Wer 
einen Brunnen benötigt (für Fabrik, Haus, 
Gut-éshof uſw.), wo le ſich im eigenen Intereffe 
uweck⸗ Vermeidung ergebnisloſer oder zu tiefer 

Schmerzerĩüllt teilen wir allen Freunden und Bekannten mit, daß es Goit 
dem Allmächtigen gejallen hat, unſere innigſtgeliebte Tochter, herzensgute Schweſter, 
Schwägerin und Tante 

Frieda Mücke Dpezialarzt 
D. C. Prijbulski, 

Jawadzkan1(Scheiblers Neubdau). 
Haut und veneriſche rankheiten 

und Mannerichwãche. 

ſonders 
nach langem, ſchwerem Leiden zu ſich in die Ewigkeit abzuruſen. Tie Beerdigung 
der teuren Ent'chlafenen findet Sonnabend, den 20. März, um 22/, Uhr nachmin ags 
vem Trauerhauſe, Petrilauer Straße Nr. 2089, aus, auf dem alten evangeli hen B306 Boh. ung vorher an Quellenſucher wenden. Sprechteed eeune er, Wo dſcht die Cjp. —B icibe 
Friedhzoie ſtatt. ð886 334 Tamener. »— Usr. — Im Namen der trauernden Familie: Fi n V Aal isch ulica Wiejska 3, 2 Oſten 

Frau geb. -Paensionat Rezler. Dr. med. W Kotzin —— 990 hiß 5 eigt 
—83— F — — — —, — — ⸗ en 8* —B — — — ——— —8 —V—,,—,, ——8 20 

Petrifauer Straße 71 r in *9* nelles Unternehmgghen Lec 
* — 7 empfärgt 242gen Sicherhein zu leihen geſuPtrage der 

ẽn Bekanntſchaft — Heirat Herzs und Lungenkranke herten unter N. —* IJeeeben 
Kolonialwaren— Abſolute Cyrenſache! n io-1 urd von n n3 feine Laden Intexigent r e ιιια. parße vermügend, jucht zwecks —— — Nedne 

Grunodung eires Geſaate Veſanriſchalt mit vermögendem Fraulein 7 — r ened zu verlauien 983 v2u 12—39 Jabhren Seirat nicht ausgeſchloſſen. 267 Dr. Ludwiq Falb Ein erfahrent —* 
Glaͤwna-Straße Nr. Offerte urter „O. F. 195,000“ an die Erd. 2. Bl. erbeten. Kaffee⸗-Röſter Spezrialarzt fur Haut⸗ Entweder 
Mbel e nrt Geſuuet tante Sat Stiung. Kenniniſſe Ixömun— 

Eie inſerieren in der * 55 n 7 v. 10- 127 Unr nahn. ſmichen Vachinen. Me. Es — kẽie inſerieren in der * ⸗ Seſucht für ſofort oder auch vom Juni —Jali eine —— die * Nawrort⸗Straße 7. 

English 
gebrauetst, dillig zu verkaufſen 

Nawrotſtraße 8, Ecke Pe⸗ 
trikauer, Wohn 16. du“ —*8 

„Codzer Freien Preſſe“ Wohnung veftehend aus dieſ. Bi. ⸗rbeten. 

huche bleltunh ð 

oder — — nn — Briefmarken! Wane ihr Geichäft vergrößert ich nicht —* r —8 —V—— — aaſſieret dai all 
mit Nujdruck General-Gouvern — 2 F lege Educ) gives lessons. deErzieheren, dier o r * XRochenn 
ari e ane mit allen Bequemlichkeiten. Off. unter „A. S.“ an die Adr. Andrzeja 41, w. 7, Miis benen anter „D 9 * 

Dlugaſtraße i03, W. 11. Exped. dſs. Biattes. 940 from 12-2, 6-7. „o an die Erp. vieſes Blaties e: dunfche 
Aen un— 
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